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(Amkliches Organ der Me
Bekanntmachung.

Die Herrn Miniſter des Jnnern, für Handel und Gewerbe und für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten haben durch Erlaß vom 31. v. Mts. auf Grund des S 51 Abſ. 2 des Reichsgeſetzes
vom 5. Mai 1886, betrefſend die Unfall- und Krankenverſicherung der in land und
forſt wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen, die Königlichen Regierungs
Aſſeſſoren Vucke und Seydel hierſelbſt zum Vorſitzenden bezw, ſtellvertretenden Vorſitzenden

1. des für den hieſigen Kreis errichteten Schiedsgerichts der landwirthſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen,

2. des in Merſeburg errichteten Schiedsgerichts für die dem Herrn Miniſter für Landwirth
ſchaft, Domänen und Forſten unterſtellten Betriebe, welche für Rechnung des Preußiſchen
Staates verwaltet werden, inſoweit dieſe Betriebe den Berufsgenoſſenſchaften nicht ange
ſchloſſen ſind,

ernannt.

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jch mache hierdurch bekannt, daß folgende Perſonen als öffentliche Fleiſchbeſchauer von

mir angeſtellt und verpflichtet worden find
1. für den Schaubezirk Niederelobicau (beſtehend aus den Ortſchaften Biſchdorf, Bün-

dorf, Burgſtaden, Cracau, Kleingräſendorſ, Knapendorf, Milzau, Netzſchkau, Niederclobicau, Nieder
wünſch, Oberclobicau, Oberkriegſtedt, Raſchwitz, Reinsdorf, Schadendorf, Unterkriegſtedt und
Wünſchendorf) der Bäcker Auguſt Franke in Oberclobicau und der Barbier Hermann Ebert
in Milzau.

2. für den Schaubezirk Frankleben (vbeſtehend aus den Ortſchaften Atzendorf, Benndorf,
Blöſien, Frankleben, Geuſa, Körvisdorſ, Kötzſchen, Naundorf, Nieder und Obverbeung, Reipiſch,
Runſtedt und Zſcherben): die verehelichte Schmiedemeiſter Marie Thereſe Jänicke geborene
Schröder in Atzendorf.

Merſeburg, den 12. October 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Zur Hebung der Obſtbaumzucht iſt Seitens der Provinz in dem Dorfe Diemitz

bei Halle a/S. ein Obſrmutter- und Muſtergarten angelegt worden, in welchem demnächſt
Lehrkurſe für Baumpfleger abgehalten werden ſollen.

Da es für die Gemeinden des dieſſeitigen Kreiſes Werth hat, Leute zur Verfügung zu haben,
welche mit dem Schnitt und der Pflege der Bäume in den Alleen und Anpflanzungen vertraut
ſind, ſo hat der Kreis Ausſchuß in ſeiner am 27. Juni er. ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen,
Perſonen, welche an dem nächſten Lehrkurſus für Baumpfleger theilzunehmen beabſichtigen, eine
entſprechende Unterſtützung aus Kreisfonds zu gewähren.

Diesbezügliche Bewerber, welche auf fragliche Unterſtützung reflektiren, werden aufgefordert,
ſich ſchleunigſt im landräthlichen Büreau zu melden, wo ihnen die näheren Aufnahmebedingungen
pp. mitgetheilt werden.

Merſeburg, den 15. October 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Control Verſammlungen im Landwehrbezirk Weißenfels.

e den diesjährigen Herbſt Controlverſammlungen werden, und zwar nur auf dieſem Wege,
veordert:

I. ſämmtliche Reſerviſten und Marine-Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr I Aufgebots diejenigen Mannſchaften

des Jahrgangs 1880 welche in der Zeit vom I. Apru bis 30. September
1880 in den Dienſt getreten find, die bei der Kavallerie als vierjahrig frei-
willig in der Zeit vom I. April bis 30. September 1882 in den Dienſt ge
tretenen Mannſchaften, welche vier Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem
vierten Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppentheiis beurlaubt ſind,
3. die auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatz
behörden entlaſſenen und die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten
Mannſcyaften und

4. die temporär und dauernd anerkannt en Halbinvaliden der unter 1 und
2 aufgeführten Altersklaſſen.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften

im Kreiſe Merſeburg
den 7. November d. Js. Vormittags 10 Uhr in Schteuditz, auf dem Marktplatze,
den 7. November d. Js. Nachmittags 2 Uhr in Zöſchen, am Kietzſchen Gaſthoſe,
den 8. November d. Js. Vormittags 10 Uhr in Kötzſchau, am Gaſthofe,
den 8. November d. Js. Nachmittags 2 Uhr in Kleingoddula, am Gaſthofe,
den 9. November d. Js. Vormittags 9 Uhr in Lützen, im Gaſthofe zum rothen Löwen
den November d. Js. Mittags 12 Uhr in Großpgörſchen, am Denkmale,
den 7. November d. Js. Vormittags 9 Uhr in Beuchlitz, am Gaſthyofe,
den 7. November d. Js. Meittags 12 Uhr in Dörſtewitz, am Gaſthofe,
den 7. November d. Js. Nachmittags 3 Uhr in Lauchſtädt, im Gaſthofe zum Stern,
e 4 m r 5 J h 9 Uhr in Schafſtädt, am Rathskeller,

ember d. Js. Nachmittags 3den 9. November d. Js Awittags s Ubr in Frantleben, am Gaſthofe,
des Vermedung der za e 10 Uhr in Merſeburg, am Thüringer Hof

e geſetzlichen Folgen unfehlbar zu geſtellen. Di itärpäſ g,aleſe ſag m zur ehe p. drigete. bar zu eſtelten Die Milltärpäſſe und Führnnze
Weißenfels, den 11. October 1892.

Königliches Bezirks-Kommando. Schneider.
Die Ortsvorſteher weiſe ich an, die Control Verſammlungen in den Gemeinde Verſammlungen

oder auf ſonſt geeignete Weiſe zur Kenntniß der Mannſchaften zu bringen.
Merſeburg, den 14. October 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Die Maul und Klauenſeuche iſt unter dem Rindvieh des Ritter guts hierſe v ſt
ausgebrochen und unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Röbel in Oeglitzſch erloſchen.Dehlitz a/S., den 16. October 1892., ſive e egdeher.

Werſebdurg, den 18. October 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 18. October.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer arbeitete am

Montag Vormittag mit dem Chef des Civil
kabinets. Hieran ſchloſſen ſich die Vorträge des
Miniſterpräſidenten Grafen Grafen Eulenburg,
Staatsſekretärs im Reichsmarineamt und des
Chefs des Marinekabinets. Heute Dienſtag
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findet im königlichen Schloſſe zu Berlin die
feierliche Nagelung und Weihe der dem 2. Ba-
taillon des Jnfanterieregiments von Göben
(2. Rheiniſches) Nr. 28 zu verleihenden neuen
Fahne ſtatt. Hieran ſchließt ſich die Grundſtein-
legung für die Kaiſer Friedrich-Gedächtnißkirche,
ſowie die Enthüllung des Kaiſer FriedrichDenk-
mals in Spandau. Der Kaiſer hat, wie ver
ſchiedene Zeitungen berichten, auch die Königin
von Spanien eingeladen, bei der demnächſt ſtatt
findenden Taufe der jungen Prinzeſſin eine
Pathenftelle zu übernehmen.

Conferenzen bei dem Kaiſer. Die
neue Militärvorlage iſt, wie die „Poſt“
meldet, am Sonnabend von dem Kaiſer nach
dem Vortrage des Reichskanzlers Grafen Caprivi
unterzeichnet worden. Der Miniſter
präſident Graf Eulenburg hat dem Kaiſer am
Montag über die Einberufung und Ar-
beiten des Landtags Vortrag gehalten.

Die Kirchenfeier in Wittenberg.
Der Kaiſer hat zur Feier in der Schloßkirche
(Lutherkirche) in Wittenberg nicht nur die
proteſtantiſchen Landesfürſten, ſondern auch die
ausländiſchen Souveräne dieſes Bekenntniſſes
eingeladen. Die Königin von England wird bei
dieſer Gelegenheit und wahrſcheinlich auch bei
der Taufe der jüngſtgeborenen kaiſerlichen
Prinzeſſin am 22. d. M. durch ihren Enkel,
den Herzog von York, vertreten werden.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die kaiſer
liche Ordre, durch welche der preußiſche Land
tag auf den 9. November einberufen
wird, Das Schriftſtück hat folgenden Wortlaut
Verordnung wegen Einberufung der beiden

Häuſer des Landtags.,
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c.,

verordnen in Gemäßheit des Artikels 51 der Verfafſungs-
urkunde vom 31. Januar 1850, auf den Antrag des
Staatsminiſteriums, was folgt: Die beiden Häuſer des
Landtags der Monarchie, das Herrenhaus und das Haus
der Abgeordneten, werden auf den 9. November 1892 in
Unſere Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen

Das Staatsminiſterium wird mit der Ausführung dieſer
Verordnung beauftragt. Urkundlich unter Unſerer Höchſt
eigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen
Jnſiegel.

Gegeben Potsdam, den 15. October 1892.

L. 8.) Wilhelm R.Graf zu Eulenburg. von Bötticher. von Schelling. Frhr.
von Berlepſch. Graf von Caprivi. Miquel. von Kaltenborn.
von Heyden. Thielen. Boſſe.

Finanzminiſter Dr. Miquel iſt, wie
der Reichsanzeiger mittheilt, am Sonnabend an
einer Unterleibsentzünodung erkrankt und
muß das Bett hüten. Jnzwiſchen iſt aber ſchon
eine Beſſerung eingetreten.

Der nächſte deutſche Katholiken-
tag wird, der Köln. Volksztg. zu'olge, vor
ausſichtlich in Köln ſtattfinden.

Die deutſche Militärvorlage. Die
Begründung der Militärvorlage iſt jetzt endgiltig
feſtgeſtellt; ſie iſt, wie dies auch bei den früheren
gleichen Vorlagen der Fall war, thunlichſt zu
ſammen gedrängt und knapp gehalten, da die
wichtigſten Beweggründe jetzt wie früher münd-
lich in den Kommiſſionsberathungen unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichke t mitgetheilt werden ſollen.

Die Einbringung in den Bundesrath wird
jetzt mit Sicherheit am 20. October erwartet,
doch wird nach wie vor daran feſtgehalten, daß
die Vorlage im Bundesrath ſtreng geheim be-
handelt werden ſoll, die Veröffentlichung ſoll
erſt erfolgen, nachdem der Bundesrath den
Wortlaut der Vorlage endgiltig feſtgeſtellt haben
wird. Jn Bundesrathskreiſen nimmt man an,
daß der Reichskanzler Graf Caprivi am nächſten
Donnerſtag in längerer Rede die Vorlage vor
dem Bundesrath begründen und befürworten wird.

Zur Erhöhung der Vehrergehälter
in Preußen. Jn vereinzelten Fällen iſt Ober
lehrern die 900 Mark Zulage unverkürzt aus
gezahlt worden, obgleich ſie bereits vor Ein
führung des Normaletats ein höheres Gehalt
vezogen, als ſie nach ihrem Dienſtalter zu be-
anſpruchen hatten. Dies iſt, wie die Nordd.
Allg. Ztg. mittheilt, kein richtiges Verfahren,
Gegenwärtig zahlbare Beſoldungen, die über die
nach 88 1 und 2 des Normaletats zu berechnen-
den Beträge hinausgehen, werden allerdings bis

zum Einrücken des betr. Lehrers in eine höhere
Gehaltsſtufe fortgewährt, die Zulage aber wird
um das entſprechende augenblickliche Plus des
Gehaltes verkürzt.

Jn Bayern, wo man gegen die Bier-
ſteuer Widerſtand erhebt, iſt man auch von
der kommenden Tabakſteuer wenig entzückt.
Den Münch. N. Nachr. zufolge, „will die
bayeriſche Regierung vor einer endgiltigen Be
ſchlußnahme den Intereſſenten nochmals Gelegen-
heit geben, ihre Jntereſſen zu wahren“. Jn
welcher Weiſe dieſe „Wahrnahme der Jntereſſen“
erfolgen ſoll, wird in der Mittheilung nicht geſagt.

Belgien-Niederlande. Aus dem Kongo-
ſtaate ſind neue Berichte in Brüſſel eingegangen,
nach welchen die allgemeine Lage dort eine recht
ſchwierige iſt. Weder Araber, noch Schwarze
zeigen guten Willen, und die Autorität der Be
hörden droht total in die Brüche zu gehen.
Jn Utrecht und im Kohlenrevier Borinage
nimmt die Cholera wieder bedenklich zu.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Wil-
helm hat ſich zu den Herren ſeiner Umgebung
im höchſten Grade befriedigt über den Verlauf
ſeines Aufenthaltes in Schönbrunn ausgeſprochen.
Er hatte reiche Gelegenheit zu vertrauteſtem
Zuſammenſein mit Kaiſer Franz Joſeph auch
der muthmaßliche Thronfolger Erzherzog Franz
Ferdinand unterſtützte in der liebenswürdigſten
und gewinnendſten Weiſe ſeinen kaiſerlichen Oheim
dem deutſchen Freunde den Aufenthalt ſo ange-
nehm wie möglich zu machen. Die Wiener Be-
völkerung begrüßte den Kaiſer auf ſeinen mannig
fachen Beſuchsfahrten in der ſchönen Donauſtadt
auf das Herzlichſte. Kaiſerin Eliſabeth ließ ihr
lebhaftes Bedauern ausſprechen, in Folge ihres
leidenden Zuſtandes den kaiſerlichen Gaſt nicht
perſönlich begrüßen zu können. Kaiſer Wilhelm
antwortete durch eine ſehr herzliche Depeſche.
Wie aus Wien verlautet, hat der dortige Kriegs-
miniſter dem Kaiſer Franz Joſeph empfohlen,
den Diſtanzreitern, welche das Ziel er
reichten, den Erfolg als beſonderes Verdienſt in
den Qualificationsliſten eintragen zu laſſen.
Die von den Magyaren in Peſt aufgeworfene
Denkmalbekränzungsfrage iſt nun ſogar
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache
gebracht. Es iſt zu hoffen, daß vernünftige
Männer den radikalen Heißſpornen gründlich den
Kopf zurechtſetzen und die peinliche Angelegenheit
in befriedigender Weiſe löſen werden. Die
Delegationsverhandlungen dürften Ende
der Woche zum Abſchluß kommen. Neue belang-
reiche Debatten ſind nicht mehr zu erwarten.
Die Cholera hat in Budapeſt wieder
ein wenig zugenommen, hält ſich im
Ganzen aber immer noch auf mäßiger Höhe.

Ein neues Zeichen von fanatiſchem
Deutſchenhaß hat am Montag der jung-
czechiſche Abg. Eim in den Peſter Delegationen
gegeben. Dieſer Herr bdehauptete, durch den
großen Friedensbund, von welchem nur Deutſch
land Vortheil, OeſterreichUngarn aber Nachtheil
habe, ſeien die Habsburger Vaſallen der Hohen-
zollern geworden, und die ganze habsburgiſche
Monarchie eine Art „Neupreußen“. Sogar die
innere Politik richte ſich ſchon nach deutſchem
Willen. Die Miniſter wieſen dieſe tollen Be
hauptungen, über die man ſich in der That
nicht weiter aufzuregen braucht, mit vollſter
Energie zurück. Die Czechen werden allemal
unzurechnungsfähig, ſobald die Rede auf
Deutſchland kommt.

Schweiz. Jn Lauſanne hat unter ge
waltigem Volkszulauf der Prozeß wegen des
ſchweren Dampferunglücks auf dem
Genfer See begonnen, bei welchem in Folge
einer Keſſelexpleſion über zwanzig Menſchen ums
Leben kamen. Angeklagt ſind der Director der
Dampfergeſellſchaft Rochat und zwei Maſchinen
meiſter wegen fahrläſſiger Tödtung. Der
Erſtere iſt der Hauptſchuldige, da er die
dringenden Erſuche um ſofortige Vornahme der
nothwendigen Keſſelreparirung in überaus leicht-
fertiger Weiſe abgelehnt hat.

Frankreich. Die Zuſtände in dem Streik
orte Carmaux werden immer gefahrdrohender,
da die geſammten franzöſiſchen Soctaliſten für
die dortigen ſtreikenden Bergarbveiter ſich erklärt
haben, und die Lage durch die Erhebung von
reinpolitiſchen Forderungen, wie nach Einführung



des allgemeinen Wahlrechts, verſchärft wird.
Die Angelegenheit ſoll ſofort nach Beginn der Par
lamentsſeſſion in der Kammer zur Beſprechung ge
langen. Man fürchtet hieraus und aus dem neuen
Handelsvertrage mit der Schweiz das Auftauchen
ernſter Schwierigkeiten für das Miniſterium Loubet,

deſſen Rücktritt als ſehr wahrſcheinlich gilt,
zumal der Premierminiſter regierungsmüde ſein
ſoll. Der griechiſche Vizeconſul in Paris
ſoll über eine halbe Million ihm anvertrauter
Mündelgelder zu ſeinem perſönlichen Nutzen ver
wendet haben.

Spanien. Mit dem erkrankten kleinen
König Alfonſo hat es, wie aus zuverläſſigen
Privatmeldungen zu erſehen iſt, einen Tag
hindurch recht ſchlecht geſtanden. Der Knabe
leidet, wie ſein Vater, an epileptiſchen
Krämpfen. Jetzt iſt eine Beſſerung eingetreten,
aber große Vorſicht geboten.

Großbritannien. Die Gardereiter
in Windſor ſind wegen der bekannten Emeute
zur Strafe nach Storncliffe verlegt. Dort
werden ſie aber nicht lange bleiben, ſondern,
wie in allen früheren Fällen, in ein paar
Monaten in ihre alte Garniſon zurückkehren.

Der in Birma ausgebrochene Aufſtand
der Shinſtämme nimmt einen gefahrdrohenden
Character an. Eine ſtarke Expedition iſt zum
Entſatz der abgeſchnittenen engliſchen Garniſonen
im Shinlande aufgebrochen. Die Lage auf
Samoa ſoll ſich in Folge amerikaniſcher
Hetzereien wieder ernſter geſtaltet haben.

Rußland. Auf eine Anfrage hat die
ſerbiſche Regierung die Nachricht nach Petersburg
gelangen laſſen, daß zur Aufbeſſerung der ſer-
biſchen Staatsfinanzen mindeſtens 50
Millionen erforderlich ſind. Von denſelben
iſt aber kein Pfennig vorhanden. Auf die
ruſſiſche Beſchwerdenote nach Con-
ſtantinopel wegen Bulgarien iſt jetzt eine be
ruhigende Antwort der türkiſchen Regierung an
der Newa eingetroffen. Die Cholera dehnt
ſich in RuſſiſchPolen ziemlich raſch aus und iſt
bis unmittelbar an die weſtpreußiſche Grenze
vorgedrungen. Die Zahl der Erkrankungen und
Todesfälle iſt eine mittlere.

DOrient. Zwiſchen Griechenland und
Rumänien iſt ein Konflikt ausgebrochen, in
Folge deſſen die griechiſche Regierung jeden diplo
matiſchen Verkehr mit Rumänien aufgehoben hat.
Der Grund dieſes Bruches iſt das Teſtament
eines in Rumänien naturaliſierten Griechen,
Zappa, der ſein Vermögen ſeinem Geburtslande
vermachte. Aus verſchiedenen Gründen iſt die

n des Geldes inhibiert, daher der
ank.

Amerika. Jn Venezuela vollzieht ſich
der Sieg der revolutionären Partei ohne große
Schwierigkeiten. Die Truppen der Sieger haben
jetzt auch die Hafenſtädte beſetzt. Die Ge-
mahlin des Generals Harriſon, des Prä-
ſidenten der Vereinigten Staaten von Nord
amerika, ſoll im Sterben liegen.

Folgender Aufruf
wird ſeitens des Geſammtvorſtandes des Evan-
geliſchen Bundes veröffentlicht:

„An unſere evangeliſchen Volksgenoſſen.
Die gegenwärtige innere Lage unſeres Vaterlandes giebt
dem „Evang. Bunde zur Wahrung der deutſchprote
ſtantiſchen Jnterefſen“ Veranlaſſung, ſich nach ſechsjährigem
Beſtehen aufs neue an ſeine evangeliſchen Volksgenoſſen zu
wenden und ſie zur Betheiligung an ſeiner Arbeit auf
zurufen.

Eine tiefe Verſtimmung geht durch unſer nationales
Leben hindurch, räthſelhaft bei einem Volke, das vor
kaum zwanzig Jahren das Ziel ſeiner politiſchen Sehn
ſucht erreicht hat, und das ſich des Friedens, des Wohl
ſtandes und einer für jede andere große Nation beneidens

(Nachdruck verboten.)

Zum Gipfel des Veſuv.
Von Hans Wald.

W. „Per Resina! Quanto volete „Nach
Reſina! Wieviel koſtet die Fahrt

Jch ſtand vor dem alten Königsſchloſſe in
Neapel, gerade vor der Statue Victor Emanuels,
der in einem Garibaldihemde mit geſchwungenem
Säbel dargeſtellt iſt, und, nebenbei geſagt, wirk-
lich ganz fürchterlich ausſicht.

Vor mir hielt auf dem Fahrdamme eine jener
negpolitaniſchen Droſchken, deren Führer ebenſo
bekannt ſind durch ihr tolles Fahren, wie durch
ihre Verſuche, Alle zu prellen, die ſich prellen
laſſen, die daneben aber doch grundgutmüthige
Kerle ſind blos, daß ſie ihre Pferde ſchlecht
futtern und viel hauen, ihren Wagen nicht eben
ſehr ſauber halten und ſich ſelbſt meiſtens mit
Luft waſchen. Löcher im Wamms und Riſſe in
den Hoſen ſind nicht ganz ungewöhnlich.

„Dieci Lire!“ ſagte der Burſche, alſo zehn
Lire, gleich acht Mark.

Jch machte eine verſtändnißinnige Bewegung
mit dem Zeigfinger meiner Rechten gegen die
Stirn worauf der Burſch auf dem Bock die
Hände gen Himmel ſtreckte und betheuerte, daß
er unter ſechs Lire beim beſten Willen nicht
fahren könne.

Ein Blick von oben bis unten, und dann
drehte ich dem Patron den Rücken, Aber da
war er ſchon vom Bock herabgeſprungen und
hielt mich am Arm feſt.

„Wieviel wollen Sie denn geben
„Due lire!“ Zwei Lire, alſo 1 Mark 60

Pfennige. Der Roſſelenker wollte aus der Haut
fahren, aber als er merkte, daß ſeine Geſtikulationen
auf mich ebenſowenig Eindruck machten, wie auf
das alte Königsſchloß, ſetzte er einſchmeichelnd

werthen öffentlichen Ordnung erfreut. Wenn dennoch die
innere Befriedigung unſerm Volke immer mehr entſchwindet,
ſo wäre es thöricht und kurzſichtig, die Schuld davon in
einzelnen Ereigniſſen oder Perſonen zu ſuchen, anſtatt in
den Geſammtzuſtänden unſeres Volkslebens, an denen wir
alle betheiligt ſind. Sie liegt unſeres Erachtens vor allem
darin, daß wir bedrängt ſind von zwei Minderheitsparteien,
welche alles in Frage ſtellen, was uns unſer nationales
Leben werth macht, der Socialdemokratie und dem
Ultramontanismus, und daß die große Mehrheit unſeres
Volkes zwar darin einig iſt, beiderlei Tendenzen nicht
zu wollen, aber in dem, was ſie poſitiv will und womit
ſie ſich jener Feinde zur Linken und zur Rechten zu er
wehren hätte, der Geſchloſſenheit jener Parteien gegenüber
unklar und zerfahren iſt, und darum in der wohlbegründeten
Angſt lebt, trotz ihrer großen Ueberzahl von denſelben
Niederlage auf Niederlage zu erleiden.

Wir verfolgen hier nicht die ſocialdemokratiſche Gefahr,
obwohl die Gegenwirkung gegen dieſelbe mittelbar auch im
Bereiche der vom Evang. Bunde übernommenen Aufgabe
liegt. Auf ſie ſind aller Augen gerichtet, und Staat wie
Eeſellſchaft ſind rüſtig daran, ſie zu bekämpfen die ultra
montane Gefahr dagegen wird von wenigen gewürdigt, von
manchen aus Muth und Rathloſigkeit abſichtlich überſehen,
hie und da ſogar in eine Hülfe wider die Socialdemokratie
umgedeutet. Und doch iſt ſie nicht minder groß, ja viel
leicht die dringendere. Was die ſocialiſtiſche Bewegung
ſeither erlangt hat, das ſind wider deren eigenen Willen

Siege des Rechten und Guten was die ultramontane
uns abgewonnen hat, das ſind Niederlagen des Rechtes-
und des Geſammtwohls. Ein Syſtem, an deſſen innerer
Unwahrheit eigentlich Niemand zweifelt, das mit jeder
Geiſtesfreiheit eingeſtändlich unvereinbar iſt, und weſentlich
nur durch die Macht ſeiner auf Herrſchſucht und Aber
glauben aufgebauten Organiſation getragen wird, hat ſeit
dem unglücklichen Ausgang des Kulturkampfes unter uns
Fortſchritt über Fortſchritt gemacht. Rom hat den deutſchen
Staat tief gedemüthigt; es darf ungeſtört daran arbeiten,
unſer Volk in zwei Theile zu zerreißen, von denen der eine

alles fürchtet und verabſcheut, was dem andern als gut
und groß erſcheint; es darf das Heimathland der Refor
mation mit einem Netz von Miſſionsſtationen und Ordens
niederlaſfungen immer dichter überſpinnen, die Rückberufung
einer von Moral und Geſchichte gerichteten Geſellſchaft als
Forderung der Freiheit und Gerechtigkeit auf ſeine Fahne
ſchreiben, nach unſerer Volksſchule die Hand ausſtrecken und
in unſern Grenzgebieten jede fremdſprachliche Bevölkerung
gegen unſer Volksthum aufreizen; es darf ſchließlich, wie
ſoeben durch den Mund des Biſchofs von Mainz geſchehen
iſt, Kaiſer und Volk öffentlich einladen, den evangeliſchen
Glauben zu verleugnen, und es wird für das alles mit
immer neuen Rückſichten und Zugeſtändniſſen belohnt

Es iſt ein tief beſchämendes Schauſpiel, daß eine Nation,
die in ihrem Oberhaupte, in der großen Mehrzahl ihrer
Fürſten und in faſt zwei Dritteln ihrer Volks zahl dem
evangeliſchen Bekenntniß angehört, fortwährend und
auch jetzt wieder, in der Beſorgniß ſchwebt, die Re
gierung des führenden Staates möchte ſich in ihrer Politik
auf dieſe Macht ſtützen und die idealen Güter der
Nation den äußeren Bedürfniſſen des Augenblicks zum
Opfer bringen. Wir urtheilen nicht über den Grund oder
Ungrund dieſer Beſorgniß: genug, daß ſie beſteht. Wir
würden auch Niemanden vor dem Forum deutſcher Ge
ſchichte freiſprechen, der eine ſo traurige und verderbliche
Politik empfehlen oder üben würde. Aber die Schuld und
Anklage würde ſich nicht auf Einzelne beſchränken laſſen
ſie würde die Geſammtheit unſeres deutſch evangeliſchen
Volkes treffen. Wo iſt gegenüber den planmäßigen
römiſchen Anmaßungen die einmüthige, unſeren Regierungen
zu Hülfe kommende deutſchproteftantiſche Volksgeſinnung,
die nicht nur weiß, was ſie nicht will, ſondern weiß,
was ſie will? Und wir brauchten es nur einmüthig zu
wiſſen und einhellig zu ſagen, um den auf unſerem Vater
lande laſtenden Bann zu brechen. Daß aber das Panier,
um das wir uns dazu ſammeln müfſen, kein anderes ſein kann,
als das unſerer Reformation, in deren Grundſätzen unſer
Glaube, unſere Moral, unſere Wiſſenſchaft und ganze
Cultur, unſer deutſcher Staat mit ſeiner Zucht und Frei
heit wurzelt, welcher deutſche Proteſtant könnte das
ernſtlich bezweifeln 7

Es iſt der Grundgedanke des Evang. Bundes, unſer
deutſchproteſtantiſches Volk wieder um dieſe Fahne zu
ſammeln, ſeine verſchiedenen kirchlichen Gemeinſchaften und
theologiſchen Richtungen zur Verſtändigung auf dem Grunde
des Evangeliums zur Zurückſtattung untergeordneter
Gegenſätze einzuladen und ſo zur gemeinſamen Abwehr
des gemeinſamen Feindes wacker zu machen. Er hat
ſeit ſechs Jahren hieran nicht vergeblich gearbeitet. Vor
allem hat er in ſeinen Kreiſen den Thatbeweis
erbracht, daß ein ehrliches und geſegnetes Zuſammen
arbeiten für dieſe Ziele möglich iſt. Er hat ferner die
Anfänge einer litterariſchen Gegenwehr gegen die über
mächtige ultramontane Preſſe geſchaffen, der römiſchen
Propaganda gegenüber die evangeliſche Krankenpflege
durch Stiftung eines Diakoniſſenhauſes und mehrfache
Unterſtützung lokaler Beſtrebungen geſtärkt, die Rettung

Lire!“
„Abgemacht!“ ſagte ich und ſprang in das

Wägelchen und gleich darauf raſten wir davon,
als ſolle es in den Meeresſchlund hineingehen.
Um uns herum ſchrie und lärmte Neapel.

Das war der Beginn meiner Veſuvparthie!
Aus Neopel kamen wir ohne weitere Störung

hinaus, als bis auf einen freundſchaftlichen
Peitſchenhieb, den mein Kutſcher einem Bäuer-
lein verſetzte, das mit Grünfutter zur Stadt kam
und mit ſeinem hochbeladenen Karren uns den
Weg verſperrte.

Darnach ſauſten wir der ſtaubigen Landſtraße
von Portici entgegen, vor uns den qualmenden,
ſchwarzen Veſuv, hinter uns das unendliche
Häuſergewirr Neapels, dort das blaue Meer mit
den Jnſeln Capri und Jschia in der Ferne und
an der Küſte die weißen Häuſerreihen, die ſich
im langen, langen Zuge von Neagpel bis
Caſtellamare erſtrecken. Man glaubt eine einzige
Stadt zu paſſiren, aber die alle halbe Stunde
auftauchenden „Zöllner“ beweiſen, daß die band-
wurmartige Küſtenſtraße aus einer ganzen Reihe
von Gemeinweſen zuſammengeſetzt iſt. Verzichten
die ſüditalieniſchen Städte auch ſehr auf Ordnung
und Sauberkeit auf die Acciſe verzichten ſie nicht.

Portici iſt berühmt durch die romantiſche
Geſchichte von der ſtummen Schweſter des
Fiſchers Maſaniello, der ſeine Landsleute gegen
das ſpaniſche Joch aufrief, aber bei ſeinem
Unterfangen ſelbſt bald genug von den lieben
Mitbürgern todt geſchlagen wurde. Heute iſt
Portici ein ganz entſetzliches ſchmutziges Ding.
Jntimitäten des Familienlebens, die wir nicht
eben zur Schau bieten, werden bereitwilligſt
enthüllt, und in den Läden und Gewölben treibt
ſich friedlich Hausthier jeden Genres umher.
Daß ein Huhn beim Kaufmann in die Oel-

hinzu: „Aber noch ein Trinkgeld, eine halbe

eonfeſfionell gefährdeter Kinder unterſtützt und in ſeinen
Zweigvereinen eine Fülle von Anregungen zur Hebung
des proteſtantiſchen Bewußtſeins und Gemeindelebens ge
geben. Er hat auch die freimüthige Vertretung jeder zu
ſeiner Kenntniß gekommenen Verletzung proteſtantiſchen
Rechtes, ſei's der Oeffentlichkeit, ſei's der Staatsbehörde
gegenüber, nicht ohne Erfolg geübt. Er hat bis dahin
über 80000 deutſche Proteſtanten in dieſem Werke chriſt
licher Verſtändigung und kirchlicher Nothwehr vereinigt.

Aber was find 80000 Mitglieder gegen die Millionen
deutſcher Proteſtanten, gegen die Machtverhältniſſe unſeres
öffentlichen Lebens und gegen die weltumſpannende
Organiſation der römiſchen Kirche Noch verharren ganze
kirchliche Provinzen in Mißtrauen und Gieichgültigkeit
gegen unſere Beſtrebungen, als wenn ſie keine Verant
wortung für das Ganze zu tragen hätten, noch arbeitet
die Parteibefangenheit uns vielfach entgegen, und zieht
es vor, zu zerſtreuen, anſtatt mit uns zu ſammeln.
Noch fehlen uns vielfach die beſten vorhandenen Kräſte;
ſie laſſen uns unzulänglich einer Rieſenaufgabe gegenüber,
weil ße nach deutſcher Unart es vorziehen, zu bemängeln,
anſtatt zu helfen. Selbſt das ſchlichte Bekenntniß zu
Chriſto, dem eingeborenen Gottesſohn, unſerm alleinigen
Heilsmittler, das wir auf unſere Fahne geſchrieben haben,
iſt als zu weit oder zu enge zum Stein des An
ſtoßes geworden. Es ſei hier von neuem erklärt, was ſich
freilich von ſelbſt verſteht, daß daſſelbe weder die kirchlichen
Bekenntniſſe verdrängen und erſetzen, noch die Einzelnen in
ein dogmatiſches Syſtem gefangen nehmen ſoll, ſondern
lediglich den Standpunkt des einfachen evangeliſchen
Chriſtenthums bezeichnet, von dem aus unſere gemeinſame
Arbeit zu treiben iſt.

Und ſo ergeht denn an alle, denen mit uns Heil und
Zukunft unſeres Volkes in der Bewahrung der Grundge
danken und Geiſteskräfte unſerer Reformation liegt, die
herzliche und dringende Aufforderung, ſich uns anzuſchließen
und mit ihrem Namen ihre volle Theilnahme, ihre that
kräftige Mitarbeit, ihre ganze Perſönlichkeit für die Sache
evangeliſcher Wahrheit und Freiheit einzuſetzen.

Wir bitten alle Geſinnungsgenoſſen, in deren Hände
dieſer Aufruf kommt, zur Verbreitung und Beherzigung
deſſelben nach Kräften thätig zu ſein.“

S. KleinFreyburg, 17. Oct. Dr.
widmet im „Leipz. Tagebl.“ am 15. Oct., als
an dem Tage, an welchem Jahn vor 40 Jahren
in Freyburg a/U. geſtorben, dem Turnvater ein
Erinnerungsblatt. Jn demſelben wird ſeine
Thätigkeit geſchildert, wie er die Ent-
wickelung der Volkskraft in den ſchweren
Zeiten der Schmach durch das Turnen
zu fördern ſuchte, ſein Eintritt in das
Heer 1813, ſeiner Einſperrung als Demagoge
1819 in Spandau und Küſtrin (ſicherlich aus
Jrrthum), ſeine Niederlaſſung in Freyburg, nach
dem ihm Friedrich Wilheim IV. 1846 außer der
Freiheit das ihm längſt zuerkannte Eiſerne Kreuz
verliehen, die Erbauung eines eigenen Hauſes
nach einem Brande aus Volksmitteln, ſeine Wahl
in das Frankfurter Parlament 1848, Enttäuſchung
und Rückkehr als kranker Mann nach Frey-
burg. Am Schluſſe heißt es: „Es wirft ein
eigenthümliches Licht auf die damalige Zeit,
wenn man in einem Bericht der Bundestags
commiſſion über Jahn die Worte findet, daß er
es ſei, „der die höchſt gefährliche Lehre von der
Einheit Deutſchlands aufgebracht hat“.

Weißenfels, 17. Oct. Der älteſte
Bürger unſerer Stadt, Herr Polizei Sekretär
a. D. Heinrich Enders, tritt heute in ſein
97. Lebensjahr.

Weißenfels, 17. Oktober. Unſere Stadt
hat entſchiedenes Malheur mit ihren Bürger-
meiſter n. Jn fünfzehn Jahren vier Bürger
meiſter: Hirſemann penſioniert, Scheibner nach
Kreuznach, Welcker nach Eisleben und der jetzige,
Falkſon, will auch die Stadt verlaſſen, da er ſich
um die ausgeſchriebene Ober Bürgermeiſterſtelle
in Kaſſel beworben haben ſoll,

f Weißenfels, 17. October. Der Kaiſer,
welcher am Freitag in Wittenberg die Schloß-
kirche beſichtigte, ließ ſich hierbet auch Herrn
Orgelbauer Ladeg aſt von hier vorſtellen, ſprach
dieſem ſeine Anerkennung aus und bat ihn, die
gefäße geräth, iſt noch nichts Außerordentliches,

und daß ein hoffnungsvolles Ferkel zwiſchen
den Beinen eines Kunden des Raſirſalons um
herläuft, iſt nicht weiter der Rede werth.
Halbnackt ſind die Rangen auf der Straße,
recht luftig machen es ſich die Frauen, und in
Hemd und Hoſen reckeln ſich die Männer in
der Sonne auf dem ſtaubigen Lavaflaſter.
Schmutzig ſind ſie Alle, obgleich dicht hinterm
Hauſe das Meer rauſcht.

Wieder Zöllner, und abermals welche, Auf
Portici folgt Reſina, ein Ort, in welchem Seife
nicht blos im Wörterbuch ſteht. Dafür ſitzen
aber auch die Poltziſten höchſt gemüthlich vor
dem Bureau ihres Herrn Chefs und rauchen
Cigaretten. Nur um Gotteswillen nicht die
Straße auf und abrennen und die Leute notieren.
Reiner wird's dadurch auch nicht, Strafen zahlen
die Leute doch nicht, alſo warum ſich aufregen

Der Herr Polizeichef iſt ganz der Anſicht
ſeiner Untergebenen; er tritt vor ſeines Hauſes
Thür, läßt einen Tiſch und Wein vom nächſten
Laden holen dann erſcheinen Karten, und ſo
ſpielt die ganze löbliche Polizei von Reſina Karten.

Und das Spiel war intereſſant! Denn in der
nächſten Ecke, wo biseher, trotzdem es kaum neun
Uhr Morgens war, ein paar Bettelmönche etwas
genickt hatten, trollten dieſe herbei, als die
Worte der Spielenden lauter und lauter klangen,
und verfolgten mit Eifer die Leiſtungen der Polizei
auf dieſem Gebiete.

Und nun war mein Kutſcher am Ziele, am
Bureau der Veſuvſührer. Dieſe würdigen Herren
ſuchen ſich mit allen Kräften ein Monopol für
den „feuerſpeienden Berg“ zu ſichern. Als der
Engländer Cook vor einem Dutzend Jahren die
Drahtſeilbahn zum Gipfel des Veſuv vaute, die
aber nur eine ſehr kleine Strecke des ganzen
Weges ausmacht, wollten ihm die Führer die

Orgel auch zu ſpielen. de Ladegaſt ſpielte ein
Flötenduett und der Kaiſer reichte ihm dankend
die Hand. Auf die Frage des Kaiſers, ob außer
Ladegaſt noch ein tüchtiger Organiſt zur Stelle
ſei, machte dieſer die vom Kaiſer ſehr freundlich
aufgenommene Bemerkung „Ja, Majeſtät, wenn
da Frau Mama, Jhre Majeſtät die

aiſerin Friedrich hier wäre, die ſpielt ſehr ſchön.“

„Sie haben wohl ſchon ein halbes Hundert
Orgeln gebaut fragte der Kaiſer dann, und
der 75jährige, aber jünglingsfriſche Orgelbauer
antwortete mit Stolz: „Schon anderthalb Hun
dert, Majeſtät.“ 4

f Erfurt, 13. Oktober. Vor etwa vier Wo
chen wurde bei einem Streite eine Frau von
ihrer Gegnerin in den Finger gebiſſen. Dieſe
Wunde hat ſich derart verſchlimmert, daß vor
etwa acht Tagen das erſte Glied des Fingers
vorgeſtern der Finger ſelbſt abgelöſt werden
mußte und noch nicht abzuſehen iſt, ob nicht noch
ſchwerere nen kommen, da Blutvergiftung
vorliegen ſoll. Noch gefährlicher hätte ſich die
Verletzung vielleicht geſtaltet, wenn das betreffende
biſſige Weib nicht zufällig nur noch oben Zähne
gehabt hätte. Hier wurde ein ſeit einigen Ta
gen aus Torgaufahnenflüchtiger Kanonier
Namens Meix feſtgenommen und zwar in dem
Augenblicke, als er mit einer Frauensperſon mit
der Eiſenbahn abdampfen wollte. Beide waren
im Beſitze von Geldmitteln, hatten ſich auch neu
ausgeſtattet, und es ſtellte ſich alsbald heraus,
daß das Geld aus einem hieſigen Viktualiengeſchäft
geſtern Abend geſtohlen worden war. 130 Mark
waren geſtohlen etwa 50 Mark wurden vorge
funden, das andere war verausgabt.

t Erfurt, 16. October. Der fahnenflüchtig
gewordene und hier eingefangene Schuhmacher
Meix, welcher bei der Artillerie in Torgau
ſtand und hier einen Einbruchsdiebſtahl aus
geführt hatte, wurde von einem Artillerie
Sergeanten und einem Gefreiten nach dem
Bahnhofe transportirt. Auf dem Perron an
gekommen, ergriff Meix plötzlich die Flucht,
ſprang die Freitreppe hinab und lief, verfolgt
von der Eskorte, die Bahnhofſtraße entlang.
Wiederholt gab der Sergeant auf den
Flüchtling Revolverſchüſſe ab, allein die
Kugeln verfehlten das Ziel, da ein dichter
Nebel herrſchte. Der Deſerteur bog in die
Neuegaſſe, und wieder pfiffen ihm die Revolver-
kugeln am Kopfe vorbei. Als der Leichtfüßige
die ſchmale und ziemlich lange Engegaſſe entlang

lief, gab der Sergeant den fünften Schuß ab.
Die Kugel ſaß im Oberſchenkel. Meix brach
zuſammen nud konnte nun von einem Wächter
und dem Sergeanten dingfeſt gemacht werden.
Die Verwundung iſt eine ziemlich ſchwere. Meix
mußte im Garniſonlazareth untergebracht werden.

f Erfurt, 17. October. Die Stadt ſteht
vor einem intereſſanten Prozeß. Das
verſtorbene Ehepaar Senff hatte der Kommune
eine bedeutende Erbſchaft hinterlaſſen mit der
Beſtimmung, aus den Erträgniſſen derſelben ein
evangeliſches Krankenhaus zu erbauen. Die
Stadtgemeinde beſchloß aber in Rückſicht auf das
bereits vorhandene großartige ſtädtiſche Kranken
haus, den Willen der Erblaſſer zu korrigieren
und die Maſſe zu anderen Zwecken zu verwenden.
Aus dieſem Anlaſſe haben nun die Verwandten
der verſtorbenen Menſchenfreunde das Teſtament
angefochten beziehungsweiſe den Prozeß gegen
die Stadtgemeinde angeſtrengt. Jn der nächſten
Zeit dürfte in dieſer Angelegenheit eine poſitive
Weittheilung zu erwarten ſein.

f. Nordhauſen, 15. Oct. Dieſer Tage
wurde von Bürgermeiſter Lemcke in einem wahr
ſcheinlich ſchon lange Zeit verſchloſſen geweſenen
Maſchinengebäude anzünden, um die Concarreng

der Drahtſeilbahn abzuwenden. Nun, die würdigen
Seelen haben ſich gefunden. Die Führer ſchinden
den Cook, und dieſer die Touriſten, denn eine
Drahtſeilbahnfahrt koſtet nach deutſchem Gelde
20 Mark, wozu für Eſſen im Veſuv Reſtaurant
und ſonſtige Ausgaben noch weitere zehn Mark
treten. Der Mann kann's bekommen!

Meinen Führer bekam ich ſehr ſchnell: einen
braunen, ſehnigen Geſellen, ein Menſch, mit dem
ein paar Worte zu reden waren. Daß ich nicht
mit der Drahtſeilbahn fahren, ſondern mich ſeiner
Leitung anvertrauen wollte, begeiſterte den Mann
ungemein, und, ich will hier gleich ſagen: Jſt's
mit der Drahtſeilbahn bequemer, iſt's zu Fuß
romantiſcher. Freilich aber davon nachher!

Wir wanderten los. Jn Reſina war Wochen
markt. Und hier kam der Schmutz wieder etwas
zur Geltung. Aber vergnügt waren die Leute,
das ſchwatzte wie die Elſtern und zackerirte wie
die Sperlinge.

Und um ein paar Pfennige ward gehandelt,
als ob das Leben auf dem Spiel ſtände.

Die Straßenjungen, wieder meiſt mit Luft
bekleidet, ſtellten ſich auf den Kopf und ſchlugen
Rad, wie der beſte Circusclown, um eine Kupfer
münze zu erhaſchen, Jch blieb lange hart, aber
als ein kleiner, drei Häſe hoher Bengel gar nicht
weichen wollte, warf ich ihm endlich eine Münze hin.

(Fortſetzung folgt.

oorrorongaaaa5 Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen. re
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anke des hieſigen Rathhauſes ein rechtW Wrrer J nd gemacht, und zwar eine
veutſche Kaiſerurkunde von 1541 und vier ge
ſchriebene Folianten (Händelbuch 1658 bis 1663,
Und Aemterbuch 1680 bis 1786), welche ſehr
viele Einzelnheiten bringen, die ſeither noch
gänzlich unbekannt waren. Die Urkunde iſt
don Kaiſer Karl dem Reichsſtadt Nord
hauſenſchen Geſandten zum inRegensburg, Stadtſyndieus Michael Meienburg,
am 12. Juli 1541 eigenhändig zugefertigt und
zeigt des Kaiſers markige Unterſchrift „Carol
nebſt unterhängtem tellergroßen Wachsſiegel.
Sie verleiht der durch Brand und andere
widrige Vorkommniſſe zurückgekommenen Freien
Reichsſtadt Nordhauſen das Recht, zur Auf
veſſerung ihrer Verhältniſſe einen Wegzoll zu er
heben. Der werthvolle Fund wurde dem Stadt
archiv einverleibt, welches auf dieſe Weiſe
nun ſchon mehrfach wichtige Bereicherungen er

ſatren ehthanſ en i. Th., 17. October. Jn
Lebensgefahr ſchwebten geſtern Abend die
6 Jnſaſſen des Omnibus des Hotels „Engliſcher

Der Kutſcher hatte ſich am Bahnhofe
nochmals vom Wagen entfernt, worauf ſich die
Pferde in Bewegung ſetzten und in ſchnellem Tempo
den in der Dunkelheit gefährlichen Weg nach der
Wilhelmſtraße zu einſchlugen. Der Entſchloſſen
heit eines Jnſaſſen gelang es, trotzdem er beim
Herausſpringen aus dem Wagen zu Fall kam,
das Gefährt wieder einzuholen und die Pferde
zum Stehen zu bringen, ehe der Wagen den an
der Seite befindlichen Abhang hinunterſtürzen
konnte.

f Dresden, 17. Oct. Ein Raubmord iſt
nahe bei Dresden, in Seidnitz verübt worden,
deſſen Opfer am geſtrigen Sonntag vorgefunden
wurde. Der Ermordete iſt ein italieniſcher
Arbeiter Leonardo Fratte, welcher in der
nahen Reicker Gasanſtalt beſchäftigt war.
Derſelbe war, wie ermittelt, am Sonn-
abend Abend mit einer Baarſchaft von 350 Mk.
verſehen, die ihm geraubt worden der Mörder
hat den Leichnam in einen nahen Graben ge
ſchleppt, woſelbſt der ſchauerliche Fund am
Sonntag Vormittag von einem Arbeiter entdeckt
wurde.

f Meißen, 16. October. Die Helden-
that eines neunjährigen Knaben wird
aus dem benachbarten QAueſtenberg gemeldet.
Ein dreijähriges Kind war in den Mühlgraben
gefallen und bereits von dem fließenden Waſſer
ein größeres Stück fortgetragen, als es der
kleine Held bemerkte, ſich ſchnell ſeiner Kleider
entledigte, ins Waſſer ſprang, nachſchwamm und
das Kind auch glücklich ans Land brachte.

f Caſſel, 13. Oct. Ein junger Menſch
von etwa 15--16 Jahren trat dieſer Tage hier
auf und bewies dabei ein Hochſtaplertalent,
das bei einem ſolchen Alter erſtaunlich iſt. Das
hoffnungsvolle Früchtchen logierte ſich unter dem
Vorgeben, v. Bewer zu heißen und der Sohn
eines ſehr reichen Offiziers in Königsberg zu
ſein, in einem hieſigen Gaſthof ein und ſpielte
den Grandſeigneur. Er behauptete, Schüler des
Gymnaſiums in Marburg zu ſein, wo ihm
Diener, Wagen und Pferde zur Verfügung
ſtänden. Während ſeines hieſigen Aufenthaltes
engagirte er ſich einen weiteren Diener in der
Perſon eines jungen Kellners und lebte flott.
Eines Tages begab er ſich mit dem neuen Diener
nach Niederzwekren, da er ſeinen Kutſcher mit
der Equipage erwarte und ihm entgegen gehen
wolle. Nachdem ſie einige Zeit gewartet, kehrte
er wieder um und befahl dem Diener, allein
zu harren. Da aber das Gefährt ſich nach
Verlauf mehrerer Stunden nicht ſehen ließ, ging
auch der Diener nach der Stadt zurück. Jm
Hotel hatte ſeinen Herrn noch niemand wieder
geſehen. Dieſer blieb überhaupt verſchwunden,
nachdem er eine ſehr bedeutende Zeche unbe-
richtigt gelaſſen. Der Wirth aber erklärte nun
den Diener Kellner für alles haftbar und be-
ſchlagnahmte deſſen Habſeligkeiten. Letzterer
hoffte den Herrn Baron in Marburg zu finden,
mußte aber bei ſeiner Ankunft die Wahrnehmung
machen, daß er in der That das Opfer eines
raffinierten Schwindlers geworden, Un dem
ſelben Tage übrigens, wo der Schwindler hier
auftauchte, verſchwand in Marburg ein Knabe
in dem angegebenen Alter, nachdem er die Kaſſe
ſeines Vaters um 370 Mark beſtohlen hatte.
Man nimmt an, daß dieſes Bürſchchen und der
ſogenannte „junge Baron“ identiſch ſind.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 18. October 1892.

X Wichtige Entſcheidung. Das
Kammergericht in Berlin hat, wie der „Hamb.
Corr.“ mittheilt, entſchieden, daß die Bäcker
meiſter durch Polizeiverordnung nicht verpflichtet
werden können, einem revidirenden Poltzeibe
amten ihre Backwaaren zum Nachwiegen vorzu
legen. Wenn ein Polizeibeamter die Backwaare
nachwiegen will zur Prüfung der Ueberein-
ſtimmung mit der Selbſttaxe des Bäckers, ſo iſt
er verpflichtet, vorher das betr. Brod zu kaufen.

Der Verkauf von Looſen, Jn
einer an die Oberpräſidenten gerichteten Ver-
fügung hat ſich der preußiſche Miniſter des
Jnnern über Maßnahmen ausgeſprochen, durch
welche dem Verkauf von Looſen zu Lotterien

und Ausſpielungen außerhalb des dem Unter
nehmer bei der Genehmigung zugewieſenen be
ſchränkten Abſatzgebietes begegnet werden könne.
Bei ſolchen Lotterien und Ausſpielungen, die
zum Beſten periodiſcher Unternehmungen in
regelmäßiger Wiederkehr veranſtaltet werden,
beſtehe das beſte Mittel zur Unterdrückung des
gedachten Mißbrauches in der Eröffnung an
den Unternehmer, er werde, wenn Looſe außer
halb des Abſatzgebiets öffentlich feilgehalten würden,

auf eine weitere Genehmigung nicht zu rechnen
haben. Weiter erklärt ſich der Miniſter damit
einverſtanden, daß dem Unternehmer der Lotterie
bei der Genehmigung unterſagt werde, den Ver
trieb der Looſe beſtimmten, ihm nahmhaft zu
machenden Geſchäften zu übertragen, von denen
bekannt geworden, daß ſie bereits früher be-
wußter Weiſe Looſe außerhalb des Abſatzgebietes
zu öffentlichem Verkaufe geſtellt haben.

Am Montag Abend fand im Saale der
„Reichskrone“ hierſelbſt die erſte Monatsver-
ſammlung des hieſigen Preuß. Beamten-
Zweigvereins in dem angetretenen Winter
halbjahre ſtatt, welche leider nur ſpärlich beſucht
war. Der Vorſitzende, Herr Regierungs und
Forſt-Rath v. Reichenau, eröffnete dieſelbe
mit dem Hinweis, daß es ſich der Vorſtand
nach wie vor auch in dieſem Winter zur Auf-
gabe ſtellen werde, den geiſtigen und geſelligen
Theil der Vereir sbeſtrebungen durch Vortrags-
abende c. zu pflegen u d verband damit die
dringende Bitte, daß alle Vereinsmitglieder durch
regen Beſuch der Verſammlungen die Beſtrebungen
fördern möchten. Hierauf hielt Herr Hauptmann
Gesky das Wort zu einem Vortrage über
„Eine Reiſe in Schweden (Seebad Oere-
grund Stockholm Seebad Wisby).“ Jn
höchſt intereſſanter und belehrender Weiſe ver-
breitete ſich der Herr Vortragende über die Er-
lebniſſe und Erfahrungen bei ſeiner von ihm im
vorigen Sommer ausgeführten Reiſe nach Schweden

und erntete dafür allgemeinſten Beifall und den
beſonderen Dank des Herrn Vorſitzenden. Noch
wurde in der Verſammlung kund gegeben, daß
für die Novemberverſammlung Herr Diaconus
Bithorn einen Vortrag zugeſagt hat.

Diſtanzritt mit Hinder niſſen nennt
ſich ein neuerfundenes Gericht, das auf der Speiſe-
karte mehrerer großer Bierhäuſer in Berlin prangt.
Zum Nutzen und Frommen unſerer Hausfrauen
wollen wir mittheilen daß es aus gebratenem
Kalbsfilet, gebratener Kalbsleber und Paſteten
beſteht und mit Tomatenſauce übergoſſen wird.

Am Sonntag Abend nach 11 Uhr fand in
der Oberburgſtraße eine Schlägerei zwiſchen
2 Huſarenunteroffizieren und mehreren
Civiliſten ſtatt, wobei einer der Letzteren arg
zugerichtet worden ſein ſoll.

Das in dieſer Woche in Naumburg tagende
Schwur gericht wird am 17. gegen die Arbeiter
Niederhauſen und Seibicke, den Knecht Schell-
haſe und den Schuhmacher Wenzel, ſämmtlich
aus Oberwünſch, angeklagt wegen Sittlich-
keitsverbrechen, und am 20, gegen den Brief-
träger Wadewitz aus Dehlitz a. B. wegen
Amtsverbrechen verhandeln.

Der Herr Baron v. B. lag dieſer Tage
in der Raſchwitzer Feldflur der Jagd ob,
während in einem einſpännigen Gefährt zwei
Damen in der Nähe hielten. Nachdem bereits
einige Schüſſe gefallen, ſcheute plötzlich das
Pferd und ging mit dem leichten Wagen durch.
Auf der tollen Fahrt wurden die beiden Damen
aus letzterem herausgeſchleudert und er-
litten mehrere leichte Verletzungen. Der Wagen
mußte ſtückweiſe zuſammengeſucht werden, während
das Pferd unverſehrt davonkam.

Vermiſchte Nachrichten.
Moltkes Werke. Jm Laufe des Sommers ſind

die für die Veröffentlichung beſtimmten handſchriftlichen
Aufzeichnungen des Feldmarſchalls Grafen Moltke durch
die Abtheilung für Kriegsgeſchichte des Großen General
ſtabes weſentlich gefördert worden. Jn etwa 8 Tagen
dürfte daher die Herausgabe der von ihm als Chef des
Generalſtabes geſtellten taktiſchen Aufgaben nebſt den
Löſungen Moltkes zu erwarten ſein. Ebenfalls weit fort
geſchritten iſt die Geſchichte des erſten däniſchen Krieges.
Das Werk iſt ſehr umfangreich, es wird gegen 30 Druck-
bogen umfaſſen und zeugt von tiefgehender Kenntniß von
Land und Leuten, von weitem politiſchen Blick, enthält eine
Menge geiſtreicher und überraſchender Wendungen und dürfte
daher wohl einem ganz beſonderen Jntereſſe ſowohl in
Deutſchland wie in Dänemark begegnen. Der Kritiker
Moltke tritt auch hier auf militäriſchen und politiſchem Ge
biete zu Tage. Die Kritik war überhaupt Moltkes ſtarke
Seite, und nicht am wenigſten wie er es verſtand, ſie in
keine verletzeude, ſondern anregende Form zu faſſen.

Graf und Gräfin Herbert Bismarck ſind
am Montag in Kaſſel eingetroffen und zu dem Freiherrn
v. Stumm, dem ehemaligen Botſchafter in Madrid, auf
deſſen Gut Holzhauſen in Oberheſſen weitergereiſt.

Ueber das Befinden ver Königin von
Rumänien lauten die Nachrichten leider nicht erfreulich,
es iſt zwar in ihrem Leiden keine Wendung zum Schlechtern
eingetreten, aber ebenſo wenig ſind Anzeichen einer Beſſer
ung vorhanden. Die hohe Frau weilt noch immer auf
Schloß Segenhaus bei Neuwied.

Die Verbreitung der Cholerabazillen
durch das Waſſer. Ein neuer Belag der Verbreitung
der Cholerabazillen durch das Waſſer iſt in Warſchau er
bracht worden. Der Danz. Ztg. geht darüber von dem
Staatscommiſſar für das Weichſelgebiet folgende Mit-
theilung zu: Durch zuverläſſige bakteriologiſche Unter
ſuchungen iſt in dem Weichſelwaſſer bei Warſchau das
Vorhandenſein von Cholerabazillen feſtgeſtellt. Nach dem
Gutachten von Sachverſtändigen iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß die Weichſel ſelbſt die Anſteckungskeime ſchneller als
der Schifffahrts- und Flößereiverkehr hierher bringt. Es
wird deshalb ſtrengſte Vorſicht empfohlen.

Dem erſten Berliner Theaterkrach iſt bald
der zweite gefolgt. Der Director Leſſer vom
Wallner Theater iſt „fertig“; hat die übergroße Zahl der
Berliner Theater das Jhrige gethan, ſo wird dem ver
krachten Theaterleiter doch auch vorgeworfen, daß er dem

Geſchmack der Berliner nicht genügend Rechnung getragen
habe. Dem geflüchteten Director Junkermann von der
neuen Deutſchen Oper, der ſeine Reiſe in Begleitung der
Frau eines bankerotten Börſianers angetreten hat, wird
auch noch Wechſelfälſchung vorgeworfen.

Was die Berliner Aerzte verdienen. Die
brandenburgiſche Aerztekammer giebt amtlich bekannt, daß
von den 1747 Aerzten und Zahnärzten Berlins nahezu die
Hälfte noch nicht 3000 Mark Jahreseinkommen aus ihrer
Berufsthätigkeit hat.

Unfälle und Verbrechen. Aus Mannheim
wird gemeldet: Unter dem Verdachte, den Mord an dem
Fabrikanten Herz in Billigheim ausgeführt zu haben, wur

den die Frau des Ermordeten, ſowie deſſen Buchhalter
verhaftet. Die Goellette „Stranger“ aus Honduras
ſtrandele auf dem Wege von Balize nach Blue Fields
während eines furchtbaren Orkans. 13 Paſſagiere, der
Capitän und drei Mann ertranken. Der britiſche Dampfer
„Bockhara“ iſt bei den Fiſcherinſeln geſcheitert. Der
Capitän und der größte Theil der Beſatzung iſt ums
Leben gekommen. Bei der Acciſe in Wien ſollen
bedeutende Unterſchlagungen entdeckt und auch
höhere Beamte blosgeſtellt ſein. Während des Fackel

zuges aus Anlaß der Columbusfeier in Cadix iſt ein
Schauwagen, auf welchem angebunden als Jndianer ver
kleidete Leute ſich befanden, anſcheinend böswillig ange
zündet worden. Drei der Angebundenen ſind verbrannt,
ein Zuſchauer iſt ſchwer verwundet worden.

Zu Tode getanzt hat ſich in Steglitz bei Berlin
ein dortiges Dienſtmädchen. Das Mädchen ſtand im
23. Lebensjahre. Es hatte ein paar Tänze mit Uangeſtüm
bis zu Ende getanzt, als es plötzlich umſtürzte. Man
glaubte allgemein nur an einen Ohnmachtsfall, herbei-
gerufene Aerzte konnten aber nur den bereits eingetretenen
Tod conſtatiren.

Amerikaniſches Hinterwäldlerleben. Der
ArizonaKicker bringt folgenden Bericht: Plötzlicher Tod.
Während wir am Sonnabend Abend in der Kirche uns
befanden und unſere Obliegenheiten als Chorführer aus
übten, brach das Halbblut Joe Smalk, deſſen ränkeſüchtige
Eigenſchaften ihn in einen ſehr ſchlimmen Ruf gebracht
haben, in unſere Scheune ein, zog unſeren Mauleſel heraus
und kratzte mit ihm in der Richtung des Little Colorado-
fluſſes aus, wo der Spitzbube Verwande haben ſoll. Zu
fällig bemerkte ihn unſer Marine Redacteur, der zugleich
Editor des n für Dramatik iſt, die Neuigkeiten
aus dem Territorium ſchreibt und als Vormann im Setzer
ſaale wirkt. Eigentlich hätte der Eſel uns aus der Kirche
holen ſollen, wo wir die Singerei einſtweilen geſtoppt hätten.
Anſtatt deſſen trommelte er die Boys zuſammen, von welchen
nach Verlauf von zwanzig Minuten etwa ein Dutzend dem
Schlappohr bereits dicht auf den Hacken waren. Der
Hallunke würde nun den Boys trotzdem entwiſcht ſein,
wenn er nicht verſucht hätte, ein Stück Weges abzuſchneiden.
Hierbei kam er aber an einen trockenen Graben, vor dem
unſer Mauleſel bockte, und ehe es ihm gelang, das Thier
hinüberzutreiben hatten ihn die Boys ſchon beim Wickel.
Wenn das Halbblut nun ſonſt nachdem es etwas ausge
freſſen hatte erwiſcht worden war, hatte es ſich allemal
verrückt geſtellt. Diesmal aber gingen die Burſchen nicht
wieder auf deu Leim ſondern führten den Gauner einfach
unter einen Baum, wo ſie ihm zehn Minuten Zeit ließen,
ſeine irdiſchen Angelegenheiten zu ordnen, und ihn ſodann
an einem Aſt aufzogen, den Kerl ſeinem Nachdenken über
die Eitelkeit alles Vergänglichen überlaſſend. Der Leichen
ſchauer ritt am nächſten Tage mit der Jury nach dem
Platze, wo das Halbblut bummelte, um den Thatbeſtand
aufzunehmen. Sein Spruch lautete, wie gewöhnlich „Starb
an plötzlicher Blutſtockung“. Den Boys gegenüber, welche
dem Rufe unſeres Marine Redacteurs ſo gefällig und
prompt folgten aber nehmen wir die Gelegenheit wahr,
ſie außer unſeres tiefgefühlteften Dankes noch des Ver
ſprechens zu verſichern, daß wir gegebenen Falles ohne
Verzug Gleiches mit Gleichem vergelten werden.“

Perſonalnachrichten.
Beim Königlichen Salzamt in Artern iſt der Salinen-

Direktor Bergrath Neubauer aus dem Staatsdienſte
ausgeſchieden und an ſeiner Stelle der ſeitherige Betriebs
inſpektor beim Königlichen Salzamte in Schönebeck, Berg-
rath Fiſcher, zum Salinen-Direktor in Artern ernannt
worden.

Gerichtsverhandlungen.
Uebergriffe und Ausſchreitungen der

Sicherheitsbeamten gegen ruhige Bürger
gehören neuerdings leider nicht zu den Seltenheiten. Es
iſt deshalb anerkennenewerth, wenn die Gerichte mit
Strenge gegen ſolche Vergehen einſchreiten. Vom Land
gericht in Flensburg wurde der Nachtwächter Wittorf
wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt zu 6 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt. Ein junger Beamter wartete in einer
Nacht vor ſeiner Hausthür auf den Wächter damit dieſer
ihm die Thür öffne. Kaum war der Wächter herbeige-
kommen als er den jungen Mann faßte und vorwäcte
ſtieß. Der Ergriffene erhob Einwendungen nunmehr
ſchlug der Hüter des Geſetzes wüthend auf den Aermſten
ein und ſchleppte ihn zur Wache. Der Staatsanwalt be
antragte ein Jahr Gefängniß da der Angellagte bereits
früher wegen Körperverletzung beſtraft worden war. Das
Urtheil lautete auf 6 Monate.

Jagd und Sport.
Von den 17 in Berlin gebliebenen transportun-

fähigen Pferdender öſterreichiſchungariſchen
Diſt an zreiter iſt wieder eins verendet.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Emin Paſcha's Abſichten, Dr. Stuhlmann,

der bekannte Begleiter Emin Paſcha's berichtet im Dtſch.
Kolonialblatt, daß niemals davon die Rede geweſen ſei, in
die Aequatorialprovinz zurückzukehren Emin habe vielmehr
mit einer genügenden Anzahl von Sudaneſen nach Weſt en
vorſtoßen wollen. Die Verbindung mit der Küſte war,
wie Dr. Stuhlmaun bemerkt, während der ganzen
Expedi'ion nur ſehr ſchwer aufrecht zu erhalten. Nament-
lich war es während des letzten Theils derſelben kaum
möglich, Briefe zur Küſte gelangen zu laſſen oder ſolche
von dort zu bekommen.

Dr. Zintgraff, welcher, wie bereits mitgetheilt,
nunmehr in Berlin eingetroffen iſt hat beim dortigen
Auswärtigen Amt gegen den Gouverneur von Kamerun,
Zimmerer Beſchwerde erhoden, weil nach der weinung
Hr. Zintgraffs die ihm in ungenügender Weiſe zu Theil
gewordene Unterſtützung allein das Mißlingen ſeiner
Expedition in das nördliche Hinterland von Kamerun ver
ſchuldet habe.

Eine Uſambara- Plantagen Geſellſchaft
iſt in Berlin in der Bildung begriffen um im Handei-
Gebirge, das nur 50-60 Kilometer von Tanga entfernt
iſt, Kaſſee zu bauen. Die Ausſicht, in nicht allzu langer
Zeit die erſte Strecle der Tangabahn nach dem Jnnern
Deutſch Oſtafrikas eröffnet zu ſehen hat wohl den Anſtoß
gegeben. Das Handéi Gebirge, wo auch die Verſuchs-
plantage der deutſch oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Derema,
liegt, iſt der Küſte verhältnißmäßig nahe es iſt waſſerreich,
ein humusbedecktes Waldland auch rühmen Kenner den
Fleiß und die Tüchtigkeit der Eingeboreuen,

Dr. Karl Peters. Entgegen der Reldung,
Reichskommiſſar Dr, Peters werde baldigſt nach Deutſch
land zurückkehren, veröffentlicht die Köln. Zig. einen
Privatbrief eines dem Dr. Peters naheſtehenden Herrn,
aus dem zu entnehmen iſt, daß die Srenzregulirungs
arbeiten in Oſtafrika nur langſam vorwärts gehen weil
ſämmtliche Herren der engliſchen Expedition ſieberkrank ge
worden ſind. Nach Durchführung der Expedition begiebt
fich Dr. Peters ſofort nach Europa, kehrt jedoch nicht mehr
auf ſeinen Poſten am Kilimandſcharo zurück,

Todesfälle.
Der Schlachtenm ler Prof. Georg Bleibtreu,

Mitglied der Berliner Akademie der Künſte, iſt am Sonn
tag Mittag in Charlottenburg bei Berlin geſtorben. Ge
boren 1828 in Fanten beſuchte er ſeit 1848 die Akademie
in Düſſeldorf und ſiedelte 1858 nach Berlin über. Von
ſeinen Bildern find beſonders diejenigen aus den neueren
deutſchen Kriegen bekannt geworden, von denen der „Ueber
gang der Preußen nach Alſen“ und die „Schlacht von
Königgrätz“ Aufnahme in die Nationalgallerie zu Berlin
gefunden haben, Unter ſeinen übrigen Werken ſind hervor
zuheben Der Einzug des Kronprinzen in Fröſchweiler
am Abend von Wörth; Sedan Graf Reille überbringt
dem König Wilhelm den Degen Napoleon's III. Schlacht
von MarslaTour Konferenz zwiſchen Moltke und
Wimpffen in Douchéri am Abend von Sedan Aufruf
an mein Volk Angriff auf St. Privat Schlacht von
Loigny; Schlachten bei Gravelotte und Wörth u. a. Jm
letzten Jahrzehnt war der Künſtler mit Wandgemälden für
das Zeughaus in Berlin beſchäftigt.

Markt-Berichte.
Halle, 18. Oktober. Preiſe mit Ausſchl. der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 152 162
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 152 167
Roggen ruh. 145--149 Gerſte Braun feſt 150 170 feinſte
bis 178, Futter 130--145, Hafer ruh. 149 156 neu er

Mais amerikaniſcher Mixed ohne Gebot Donau

mais 138 150, Raps Rübſen, M.Sommerrübſen M., Erbſen Victoria 185 195
Wicken Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei knappen Vorräthen 41,—-42, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
38, 39, Preiſe per 1600 Kilo netto.) Linſen 30 44

Bohnen -Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel gefragt. Futtermehl
14,50 16 Roggenkleie 10,50 11,50, Weizenſchaalen 9,50
bis 10, Weizengrieskleie 9,50 10, Malzkeime helle
12-13 dunkle 10,50--11,59 Oelkuchen 12,50 13,50
Malz 27,50--29,50 Rüböl 48,5 0 Petroleum feſter 22,50
23, Solaröl 0,825/30 14,50 Spiritus per 10 000 L. ſchw.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 55, M.
mit 70 M Berbrauchsabgabe 35,40 Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 19. October.

Weiter Ausſichten auf Srund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. (Rachdruck verboten.)

Vielfach heiter, veränderlich, wärmer-
Dur an den Küſten. Strichweiſe Ge-
v r.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Kaltes, wechſelnd bewölktes, bisweilen
heiteres Wetter mit geringen Niederſchlägen,
vielfach in Form von Schnre. TheilweiNachtfroſt. 4 be gwetſe

Letzte Telegramme.
Der Berliner

Stadtverordnetenvorſteher.
Berlin, 18. October. Jn Berl. Ztg. wird

jetzt die Annahme ausgeſprochen, daß der Dr.
Stryck, welcher ſeinen Poſten niedergelegt hat,
wieder zum Stadtverordnetenvorſteher gewählt
werden wird.

Die Cholera.
Berlin, 18. October. Jn Hamburg waren

im Ganzen bis zum 15. October an der Cholera
erkrankt 17926, geſtorben 7598 Perſonen. Die
Zahl der an choleraartigen Krankheiten geſtorbenen
Perſonen beträgt ebenfalls noch mehrere Tauſend.
Am Montag gelangten amtlich zur Anmeldung
6 Erkrankungen und 1 Todesfall. Die Hamb. Ztg.
ermahnen dringend zu regelmäßiger Lebensweiſe,
da jede Unregelmäßigkeit der erlöſchenden Seuche
leicht neue Nahrung geben kann, Dieſe Warnung
iſt nach einer kleinen Zunahme der Krankheits-
und Todesfälle an verſchiedenen Tagen der Vor
woche allerdings am Platze. Red.) Jn Berlin
kann die Choleragefahr als beſeitigt
gelten. Das Cholerahospital iſt aufgelöſt.
Ein neuer Cholerafall iſt in Schillno an der
Weichſel vorgekommen, ferner vier Fälle in
Blankeneſe, das bisher ſeuchenfrei war.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
(Für dieſen Theil übernimmt die Redactien dem Publikum

gegenüber keine Berantwortung.)

i jugendfriſches AusDas ganze Geheimniss er
den reiſeren Jahren zu haben beſteht darin daß man die
Haut pflegt, ſie zart und geſchmeidig erhält und ſich vor der
Anwendung ſchlechter ſodaſcharfer Seifen hütet. Durch
das Waſchen mit ſolcher wird die Haut riſſig und welk.
Wer dieſe Altersboten vermeiden wer das Antlitz hübſch,
die Haut geſund und friſch erhalten will, der verwende für
ſeine Toilette keine andere Seife als die bewährte

Doering's Seife mit der Eule
laut chemiſcher analyſe anerkannt als die mildeſte die
reinſte und beſte Seife der Welt. Zu haben in Merſe
burg bei Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl, Franz
Wirth, Filiale Kießlich Neumarit 74, R. Berg
mann und R. Rinker, Cölleda.

Engros Verkauf Doering S Co Frankfurt a/ M.
J

e vo nernfie Gie am Nachmittag
ero ein Nummer nur b
9 Aſi Wrmnug



Im Namen des Königs!
In der Strafſache gegen

1) die verehel. Hildebrandt, Friederike geb. Frie
drich, geboren den 20. November 1850 zu
Bodendorf, evangeliſch,

2) deren Ehemann, Maurer Guſtav Hildebrandt,
geb. den 18. Juli 1846 zu Weißenfels,

beide zur Zeit in Teuditz, wegen Widerſtands, ruhe
ſtörenden Lärms (zu 1) und öffentlicher Beleidigung
(zu 1 u. 2) hat das Schöffengericht zu Merſeburg
in der Sitzung vom 12. Mai 1892, an welcher
Theil genommen haben

1) v. Borcke, Amtésgerichtsrath,
y Se Vorſitzender,

eifert,3 Sarbkmann, Landwirthe,

als Schöffen,
4) Putzer, Stadtrath,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
5) Arndt, Aſſiſtent,

als Gerichtéſchreiber,
für Recht erkannt,

daß die Angeklagten, und zwar die Ehefrau
Hildebrandt der öffentlichen Beleidigung des
Gensdarm Ditt nann, ferner durch dieſelbe Hand
lung der Erregung ruheſtörenden Lärms und des
Wiederſtands gegen die Staatsgewalt, der Ehe
mann Hildebrandt der Beleidigung, nicht aber
der öffentlichen, ſchuldig und deshalb, unter Ver
urtheilung in die Koſten, die Ehefrau Hildebrandt
mit einer Geſammt Gefängnißſtrafe von vier
Wochen, der Ehewann Hildebrandt mit einer
Gefängnißſtrafe von einer 1 Woche zu
beſtrafen daß endlich dem Beleidigten die Be
fugniß zuzuſprechen, den entſcheidenden Theil des
Urtheils innerhalb 3 Wochen nach beſchrittener
Rechtskraft auf Koſten der Angeklagten, Frau
Hildebrandt einmal in beiden hieſigen Localblättern
bekannt zu machen.

V. Roreo e. Arndt.
Bekanntmachung.

Montag, den 24. October er.,
Vormittags 9 Uhr,

ſollen auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg ca.
25 ausrangirte Dienſtpferde u.

1 Fohlen Jahr alt
ten meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft
werden.

Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12.
Korbmacherweiden Verkauf.

Die Korbweiden der Gemeinde Zweimen-
Göhren ſollen
Montag, den 24. Oetober er.,

Nachmittags 1 Uhr,
im Gaſthauſe zu Zweimen öffentlich meiſtbietend
gegen baare Zahlung verkauft werden. Bedingungen
im Termin.

Zweimen, den 17. October 1892.
Die Gemeindevertretung.

Soolweiden- Verkauf.
Am Montag, den 24. October,
findet der Verkauf der zum Rittergut Schkopau
rer Soolweiden ſtatt. Anfang 9 Uhr

ormittags an der Förſterei. Bedingungen im
Termin. V. LilIjeström, Förſter.

Ausverkauf!
Die zur W. Seidel'ſchen (Ww. Len

drich'ſchen) Nachlaßſache gehörigen Vor
räthe an

Wolle, Strickjacken, Hemden, Anker-
hoſen, Tüchern, Capotten, Rindermützen,
Schürzen, ferner 1 große Partie Corſetts,
SiſGer- u. Myrthenkränzen, ſowie ge-
machte Plumen,

ſollen von
Montag, den 17. Octbr. er.

Vorm. von 10--12 Uhr an,
und Nachmittags von 3--5 Uhr,
im Laden, Oelgrube 20, ausverkauft werden

Merſeburg, den 15. October 1892.

Carl Rindſfleisch,
vereidigter AuctionsComnniſſar u. GerichtsTapxator.

Auction.
Sonnabend, den 22. October er.,

von Vorm. 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle“
hierſelbſt eine größere Anzahl Gegenſtände als:

Büffetſchrank mit Aufſatz, zwei andere
Schränke, Stühle, Tiſche, Copierpreſſe,
verſchied. neue Lederſachen
als: Koffer, Taſchen, Hoſenträger Dorte-
monnaies, Damengürtel c., eine An
zahl lackirte Blechſachen,
Waſchſchüſſeln, Kaffeebretts, Waſſerkannen,

Leuchter c eine große Anzahl
neue Filzhüte und ähnliche Sachen

meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern.
Merſeburg, den 18. October 1892.

Fried. Kunth.

Zu der von dem landwirthſchaftlichen Verein Bedra, in Verbindung mit den
Nachbarvereinen Steigra, Reinsdorf und Langeneichſtedt-Oberwünſch am 11. und 12.
Juli er. abgehaltenen Stuten- u. Fohlenschamu, wurden 44 Stuten u. 39 Fohlen vor-

Bekanntmachung.

geführt, wovon 37 Stuten als zur Zucht geeignet befunden wurden.

Crumpa, Louis Graul-Lunſtedt, Ferd.

Hiervon wurden durch Gewährung von freien Deckſcheinen prämiirt, je eine Stute des Stadtguts
beſitzers MeinertMücheln, der Landwirthe e ReinickeEptingen, Friedrich Seibicke-

retzſchmanReichartswerben, Auguſt Gutjahr-
Storkau, Auguſt Jftiger-Lunſtedt, Herm. Bauer-Zeuchfeld, Karl Hofmann- Zeuchfeld,
Wilhelm KnauthSchleberoda, Herm. Tranſchel- rröſt, des Ortsr. Franz Fuß-Cracau,
der Landwirthe Guſtav Hülſe-Wünſchendorf, Paul Hülſe-Cracau, Friedrich Thieme-
Ober Eichſtedt, Otto BomhakeOber-Eichſtedt, Karl Heidenreich-Ober-Eichſtedt, Oswald
Thieme-NiederEichſtedt, des Ortsr. Gotthold HeinrichNRieder-Eichſtedt, der Landwirthe
drich KnauthEbersroda, Herm. Rabeſtein-Ebersroda, Karl StephanSteigra,
Löhne-Schnellroda.

Für alle übrigen, als zur Zucht geeignet befundenen Stuten wurden den Befitzern Anerkenntniſſe
ausgefertigt.

Bedra, den 26. September 1892.
Der Director des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra.

rie
tto

[C-„

Nac

Geld Lotterie
d Ziehung am 26. und 27. October 1892. V

370 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 730, O00 Mark.

Hauptgewinn Million Mark
Ganze Original-ILoose à G M, Halbe Original-Loose à 3 M. auch gegen Coupons

O
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen.

hnahme des Betrages werden prowpt ausgeführt.

Grosse Hühlhauser

zur Restaurirung der Marienkirche.

empfiehlt das General-Debit von
BERI I WWV.,Heinz Unter den Linden 3,

Bestellungen auf Loose unter

W Ein großes Glück
wer bei Krankheiten ſtatt Medizin das Naturheilverfahren anwendet. Tauſende von Aerzten

aufgegebene Kranke wurden dadurch noch gerettet. Das beſte und prämiirte Buch dieſer
ſegensreichen Heilmethode iſt

„Das nwue Heilverfahren“ von Bilz
1250 Seiten ſtark, mit 334 Abbildungen. Preis geheftet M. 5. in Prachtband gebunden
Mark 6.50.

wurden in 3 Jahren abgeſezzt.
eventuell die Waſſerkur

„120,000 Exemplare
etzt ſchon gemacht hat.

und Auslandes wie durch die Verlagshandlung

Aerzten. Das Werk

F. E. Bilz, Dresden-Radebeul.
Dieſe Heilweiſe bricht ſich jetzt unter allen Ständen Bahn beſonders auch unter den

enthält über

Cholera
erfolgreiche Vorbeugungsmaßregeln und Kurvorſchriften.

r 7 u Ines fert-x en n e e er r s0! jent J n

Dies iſt der beſte Beweis, welche Fortſchritte die Naturheilkunde
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des Jn

Germanische

Schellſiſch, Seehecht, Zander, Schollen.
Verſchiedene Räucherwaaren,

Bratheringe, Sardinen, Delicateß-
Heringe, Neunaugen,

Leben dfriſch

Conſerven,

Pischhandlung.

auf Eis:
Burgſtraße 13.

Citronen.
W. Krähmmer.

Wohnungs-Vermiethung.
Jn meinem in der Saalfraße 6 neuerbauten

Wohnhaus habe die J Etage zu vermiethen und
kann dieſelbe jetzt oder ſpäter bezogen werden.

die Kreisblatt- Expedition.

Bank- u. Privatgelcler
in Poſten von

600300 000 Mark
von Ah an verzinslich,

auf gute Stadt u. Zeldgrundſtücke ſind auszuleihen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,

Eine Wirthſchafterin im mittleren Alter
wird für eine Ritterguts wirthſchaft zum
ſofortigen Antritt geſucht.
Gotthardtsſtraße Nr. 31. II.

a Große Wohnung
in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt na h

Wo? zu erfragen

O. B. Hertel.
W blirtes Zimmer zu vermiethen.

Schmaleſtr. 5.

Haus u. Grundſtücksverkauf.
Jch beabſichtige mein neuerbautes Haus nebſt

Feldgrundſtücke wegzugshalber ſofort zu verkaufen.

Kaufliebhaber können mit mir in Unterhandlung

treten. Karl Pollmöger,S Reichardtswerben.
n x

P

Keine

Zugabe
von Bildern,

Löffeln 2c. wird auf
unſern anerkannt guten

Nordhäuſer Kraft-
Cichorien gewährt, hin
gegen koſtet derſelbe nur den

halben Preis.
Far

5 und O Pfg.
ein anſehnliches Packet und

eben ſo gut wie andere Cichorien
Marken, welche das Doppelte koſten.
Möge ſich jede ſparſame Hausfrau

durch einen

Probe- Einkauf
überzeugen.

Ertältlich in allen einſchlägigen Geſchäften.

Man achte auf die Schutz marke und
unſere Firma

Krause Comp.
Nordhausen a. H.

a. amerik. Petroleu
höchſte Brennkraft beſitzend

à Liter 20 Pfg., bei 5 Liter à Liter 19 Pfg.,
à Centner M. 12. frei Haus

empfiehltv Otto Fachow.Jauerkohl
in bekannter Qualität empfiehlt

Otto Schauer,
Markt 25.

M

„„Unbezahlbar““

ist Créme Grotich zur Ver
schönerung und Verjüngung der Hau'.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 Mk Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist.
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- Schkeuditz

Weißenfelſerſtraſße 5 iſt zu vermieihen:
die 1. Etage für 600 Mark, die Manſarden-
Wohnung für 150 Mark, eine Stube und eine
Werkſtatt.

Weißenfelſerſtraße 16 das ſofort beſieh
bare Parterre mit reichlichem Zubehör und Vor

garten für 240 Mark. Otto Peckolt
Kaiſer Wilhelmshallen- Theater.

Direction: Paul Milbitz.
Donnerstag, den 20. October er.

Novitäten-Abend!
Zum 1. Male! Zum 1. Male.!

Der rechte Schlüſſel.
Lebensbild in 4 Acten von Francis Stahl
(Verfaſſer von „Tilly“, „Herr Major auf Urlaub“,

„Mädchenaugen“ u. ſ. w.).
P. T. „Der rechte Schlüſſel“, das Zugſtück

des Wallnertheaters in Berlin, hat dort einen großen
Erfolg errungen mit ſeinen prächtig gezeichneten
Figuren iſt es den deliebten Lebensbildern „Mein
Leopold“ und „Haſemanns Töwter“ weit voraus!

Mit der Bitte, meinem Unternehmen auch ferner-
hin freundliche Beachtung zu ſchenken, ladet zu
zahlreichem Beſuch ergebenſt ein

Hochochtungsvoll Die Direetion.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 19. October. Anfang 7*/, Uhr. Die

Zauberflöte.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 19. October. Anf.

1,7 Uhr. Freund Fritz. Vorher: Baſtien und
Baſtienne. Altes Theater. Mittwoch, 19 Oct.
Vorſtellung zu halben Preiſen, Maria de Padilla.

Squellpreſſendruc und Verlag von J. Leid hold t Merſeburg, Altenburger Schulplatz

e
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